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Z i t a t

„Ich glaube sehr daran, dass die
Schleswig-Holsteiner seriöse Men-
schen sind und ihre acht Euro Zu-
satzbeitrag per Lastschrifteinzug
oder Dauerauftrag unkompliziert
entrichten würden.“
Dieter Paffrath, Vorstandsvorsitzender AOK
Schleswig-Holstein

AGETHORST Beim Brand eines Stallge-
bäudes auf einem Bauernhof in Aget-
horst (Kreis Steinburg) gestern Mor-
gen sind 20 Mastbullen getötet wor-
den. Bereits beim Eintreffen der ersten
Freiwilligen Feuerwehren stand das
Stallgebäude in Flammen. Die Einsatz-
kräfte unterstützten die Besitzer beim
Retten der 60 im Stallgebäude unterge-
brachtenRinder – für 20Bullen kamdie
Hilfe zu spät. Sie verbrannten im Stall
oder mussten aufgrund ihrer Verlet-

Die Feuerwehr konnte weder den Stall
noch dasWohnhaus retten. MEHLERT

zungen getötet werden. Das Feuer griff
auch auf dasWohnhaus über, das kurze
Zeit später vollständig brannte. Die
niedrigen Temperaturen machten den
Einsatzkräften stark zu schaffen: Sie
hatten mit gefrierendem Löschwasser
und eingefrorenen Hydranten zu
kämpfen. Es entstand ein Sachschaden
inHöhe von etwa 300000 Euro. Die Er-
mittlungen der Kripo Itzehoe dauern
an. nr

DeKleukere gifft no! Sä de Stier un stell
sick den Torero nich.

*
HeinMeier sien Nachbor hett’n Schäfer-
hund,de isgrootas’nKalwunscharpas’n
Raseermest. Güng düt Beest würklich
mol een an de Kehl’ –: de Kerl fleug üm
as’n Hoberstock in’nWindstoot.
ÜmmerwennHeinbi sienNachbornan
deGoornport vörbimutt, geiht he fixwat
gauer.HehettkeenLust, sickvondatDü-
belsveeh op’n Draff bringen to loten.
Güstern seet Hein Meier beus in de
Kniep. Morgens stünn op sien Kalenner-
blatt de „Segen-Spruch des Tages“. Den
kiektHein sick jümmer genau an.Unwat
stünn dor? „Gehst Du des Weges, so
nimmDein Herz in beide Hände!“
Tjä, dach’Heinnbi sick sülmunrief sick
de Nees, dat is jo good seggt. Ober wie
mokt man dat, wenn een dat Hart vör
angst in de Büx rutscht is?

Günther Petersen

Schleswig-Holstein / HamburgSchleswig-Holstein / Hamburg

NEUMÜNSTER Für Reinhold Pevestorf (ganz re.)
war gestern ein glücklicher Tag. Als Sprecher der Ta-
feln im Land – die Einrichtungen geben überschüssi-
ge Lebensmittel an Bedürftige ab – nahm er einen
Scheck über 53000Euro inEmpfang.Die stolze Sum-
me ist das Ergebnis der Aktion „Tauschrausch“, die
der NDR in Kooperationmit dem Schleswig-Holstei-
nischen Zeitungsverlag (sh:z) auf die Beine gestellt
hatte.Esbegannmit einemKugelschreiber, denNDR-

Moderator JanMalteAndresen (2. von re.) gegenei-
nen wertvolleren Gegenstand tauschen wollte. Ein
Ehepaar bot im Schleswig-Holstein-Magazin mit
MaikeJäger (Foto) einenHeimtrainer an–undsetz-
te damit ein beeindruckendes Wechselspiel in Gang,
an dessen Ende ein neuer Citroën C1 stand. Heinke
Mulsow aus Ahrensburg (Stormarn) ersteigerte das
Auto für 9370Euro. Zusätzlich gabenviele Schleswig-
Holsteiner eingetauschte Gegenstände ebenfalls zur

Versteigerung frei. Außerdem animierte die Aktion
viele Unternehmen und Verbände (unter anderem
den Sparkassen- und Giroverband, vertreten durch
Präsident Jörg-Dietrich Kamischke, li.), für die Ta-
fel zu spenden. Und: „Viele Spenden gingen bei unse-
ren Ausgabestellen vor Ort ein, was uns nochmal
50000 Euro einbrachte“, sagte Pevestorf. Die insge-
samt über 100000Euro sollen in dieKühlung vonLe-
bensmittelnund inAusbildungsprojekte fließen. heg

DEWANGER

Dithmarscherin ließ elf ihr anvertraute Tiere im Norden verschwinden / Verteidigung will Berufung einlegen

MELDORF Siemussgeahntha-
ben, dass dies kein guter Tag
für siewird: SabineD. (40) aus
Heide, die sich vor demAmts-
gericht Meldorf wegen massi-
ven Betrugs mit Pferden ver-
antworten musste. Hatte sie
noch zum Prozessauftakt Be-
trogene, Zeugen und Medien-
vertretervordemGerichtssaal
provozierend gefilmt, huschte
sie gestern nahezu unschein-
bar zur Anklagebank. Zusam-
mengekauert saß sie da und
drehte den Zuhörern bis zum
Ende des Verfahrens den Rü-
cken zu.
Regungslos nahm sie das

Urteil entgegen. Drei Jahre
und drei Monate Haft wegen
gewerbsmäßigen Betruges,
verkündete Richter Christian
Korf. Damit ging er sogar um
drei Monate über das Straf-
maßhinaus, das der Staatsan-
walt gefordert hatte.
DerRichter sahesalserwie-

sen an, dass SabineD., diewe-
gen ähnlicher Fälle schon ein-
mal vor Gericht stand, zwi-
schen 2007 und 2009 elf Bei-
stellpferde verschwinden
ließ. Zehn Pferdebesitzer in
Schleswig-Holstein und Nie-
dersachsen hatten ihr die Tie-
re anvertraut. Zum Teil wur-
den sie weiterveräußert, eini-
ge vielleicht sogar geschlach-
tet. Und mehrere Pferde sind
noch heute verschwunden.

Die Angeklagte habe über
das Internet und im persönli-
chen Kontakt „in besonders
verwerflicherWeise“ das Ver-
trauen der Pferdebesitzer er-
schlichenundderenSorgeum
die Tiere ausgenutzt. Die al-
ten Pferde sollten auf einer
Koppel in Dithmarschen ihr
Gnadenbrot erhalten, als

„Weidekumpel“ zu anderen
gestellt werden, umdemHer-
dentrieb der Tiere gerecht zu
werden. „Die Angeklagte hat
ihre Mitleids-Trumpfkarte
ausgespielt, um sich dieser
Beistellpferde zu bemächti-
gen“,soderRichter,der indie-
sem Punkt dem Plädoyer des
Anklägers folgte. Für die Be-

trugsopfer war Sabine D., die
oft unter anderen Namen
agierte, nach der Übergabe
der Tiere verschwunden – die
Pferde ebenso.
Der Verteidiger Dirk Meyer

sah keinen gewerbsmäßigen
Betrug gegeben.Die Pferdebe-
sitzer hättenohnehin ihreTie-
re abgebenwollen, einVermö-
gensschaden sei daher nicht
entstanden. Die Pferde weiter
zu verkaufen, habe seineMan-
dantin nicht geplant, dies sei
erst „angesichts finanzieller
Not“ geschehen. In einigen
Fällen sah er bestenfalls „Un-
terschlagung“ gegeben.Meyer
hatte auf eine Bewährungs-
strafe plädiert und will gegen
das Urteil Berufung einlegen.
Nahezu folgenlos blieb das

Verfahren für den Mitange-
klagtenFrankM.(40):DerEx-
Lebensgefährte vonSabineD.
wurdemangelshinreichender
BeweisevondemVorwurfdes
Pferdebetrugs freigesprochen
– und zwar in Abwesenheit;
Frank M. war gestern erst gar
nicht vor Gericht erschienen.
Für die Betrugsopfer bleibt

eines besonders schmerzhaft
nach diesem Verfahren: „Der
Verbleib einiger Tiere ist bis
heute nicht geklärt“, sagte
Maren Könker (32) aus Han-
nover. „Darüber kann auch
das Urteil nicht hinweg trös-
ten.“ Wolfgang Blumenthal

Vor dem Urteil: Sabine D. zeigt Prozessbeobachtern im Amtsge-
richt Meldorf die kalte Schulter. BLUMENTHAL

KIEL Nach der Korrektur des Landtags-
wahlergebnisses im Wahlbezirk Hu-
sum-Eiderstedt fordern Schleswig-Hol-
steins Grüne weitere Nachzählungen.
Die Landtagsfraktion reichte gestern
einen Antrag ein, wonach Stimmen in
Westerland/Sylt, in Kiel-Nord und in
Norderstedt „als Stichprobe“ erneut
ausgezählt werden sollen. Zu klären sei,
ob es auch anderswo Pannen wie in Hu-
sumgab, sagte der innen- und rechtspo-
litische Sprecher Thorsten Fürter.
BeiderSPDstießderAntragebensowie

bei den Koalitionsfraktionen von CDU
und FDP auf Ablehnung. SPD-Innenex-
pertePeterEichstedtsprachvondemVer-
such, die Koalition „wegzuzählen“. Eich-
stedtempfahldenGrünen,„dieNervenzu
behaltenundnichtdurchsolcheAktionen
Tausende Wahlhelfer unter Generalver-
dacht zu stellen. Das haben sie nicht ver-
dient“. Nachzählungen würden nur da
veranlasst, wo es erkennbare Ungereimt-
heiten gebe und wo die Wahrscheinlich-
keit gesehen werde, dass es nach einer
Nachzählung zu einer Veränderung der
ZusammensetzungdesLandtagskomme.
Der CDU-Innenpolitiker Werner Ka-

linka sagte, „dasWahlrecht ist kein Lot-
teriespiel“. Es gebe keine „verdachtsun-
abhängige Überprüfung imWahlrecht“.
Deshalb komme eine stichprobenhafte
Überprüfung auch nicht infrage. FDP-
Innenexperte Gerrit Koch nannte die
IdeederGrünenabsurd.DieGrünendo-
kumentierten damit ihr Misstrauen ge-
genüber den vielen Wahlhelfern und
„erklären den demokratischen Wahl-
vorgang zum Klamauk“.
DerNeuauszählung inHusumhatteder

Innenausschuss einstimmig zugestimmt,
weil die Landeswahlleiterin Auffälligkei-
tenfestgestellthatte.DieMehrheitderKo-
alition im Landtag war danach auf eine
Stimme geschrumpft. höv

LÜBECK/ANTALYA ZehnMo-
nate nach der tödlichen Ver-
giftung von drei Schülern aus
Lübeck beginnt heute in An-
talya (Türkei) der Prozess ge-
gen die mutmaßlichen Ver-
antwortlichen.Essind13Mit-
glieder einer Schwarzbren-
ner-Bande und führendeMit-
arbeiter des Hotels „Anatolia
Beach“ im türkischen Ur-

laubsortKemer.DerStaatsan-
walt wirft ihnen Totschlag
undversuchtenTotschlagvor,
wird 20 Jahre Gefängnis for-
dern.
Die Schwarzbrenner hatten

Hoteliers und Gastwirte über
Jahre mit gepanschtem
Schnapsbeliefert.Alsdenbei-
denFirmeninhabern 2007die
Handelslizenz für Alkohol

entzogen wurde, übertrugen
sie das Geschäft an ihre Ehe-
frauen, machten weiter. Nur
einenMonat vor demTod der
Schüler verkaufte die Bande
684FlaschenFusel an einHo-
tel. Die Polizei beschlag-
nahmtedieWare,dochetliche
andere Lieferungen kamen in
Umlauf. Und so tranken sie-
ben der elf Lübecker Schüler,

die imMärz2009aufKlassen-
fahrt waren, mit Methanol
versetzten Wodka, den sie
beim Hotel-Barkeeper ge-
kauft hatten.
Rafael N. (21) starb in sei-

nem Hotelzimmer. Jean Pi-
erreF. (18)undJanL. (20) fie-
len ins Koma, wurden nach
acht Tagen per Ambulanzjet
in die Lübecker Uniklinik ge-

flogen. Dort diagnostizierten
die Ärzte vier Tage später
schließlich den Hirntod.
Die Obduktion der Leichen

ergab einen Wert von zwei
PromilleMethanol, das Zehn-
fache der tödlichen Dosis.
Prof. Klaus Püschel, Direktor
des Instituts für Rechtsmedi-
zin am Universitätsklinikum
Eppendorf: „Bei frühzeitiger

Diagnose hätte den Schülern
wohl noch geholfen werden
können.“ Beim Abbau von
Methanol entsteht im Körper
giftigeAmeisensäure,dieneu-
tralisiert werden muss. Doch
die türkischenÄrztehattenei-
ne Vergiftung mit Methanol
ausgeschlossen. Möglicher-
weisewollten sie dasProblem
mit der Alkohol-Mafia tot-

schweigen. Stattdessen spra-
chen die Mediziner von Alko-
holwerten um sieben Promil-
le. „Die Frage ist, ob die Schü-
ler hätten gerettet werden
können“, sagt der Lübecker
Rechtsanwalt Frank-Eckhard
Brand,derdieOpfer-Familien
vertritt. Vier der Schüler
überlebten, ein Mädchen war
kurzzeitig blind. ge

Nachr ichten

Feuer im Kuhstall:
20 Mastbullen getötet

Extrap lat t

Fix in de Kniep

Schleswig-Holstein im „Tauschrausch“: 53000 Euro für Bedürftige

Pferdebetrügerin soll mehr
als drei Jahre hinter Gitter

Grüne wollen
drei weitere Wahlkreise
nachzählen lassen

Tote Lübecker Schüler: Heute beginnt der Prozess gegen die Alkohol-Mafia
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